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DIETER KNIBBE 

Zeigt das Fragment IvE 13 das steuertechnische Inventar 
des fiscus Asiaticus ?1 

Arbeiten wie diese dürften eigentlich nicht geschrieben werden, da sie bereits durch die 
Fragestellung, zumal wenn diese in den Titel aufgenommen wird, unbewußt etwas zu 
suggerieren vermögen, was in Wirklichkeit weit davon entfernt ist, mehr zu sein als ein 
Diskussionsvorschlag. Dies wäre auch nie geschehen, wenn uns nicht der editor princeps2, 
der selbst in den Fragen, die uns im folgenden beschäftigen werden, zu keinem 
befriedigenden Ergebnis gekommen war3, und vor allem F. Gschnitzer, der denselben 
Fragen unter anderen Aspekten nachgegangen ist, ermutigt hätten, ihnen dazu mitgeteilte 
Gedanken der öffentlichen Diskussion zugänglich zu machen. Andere Kollegen wiederum 
haben unter Hinweis darauf, daß hier zu viele Unbekannte zu wenigen Gleichungen 
gegenüberstünden, wohlwollend abgeraten. Wir haben ihren Rat keineswegs leichtfertig in 
den Wind geschlagen. Dieser Aufsatz war ursprünglich als Beitrag zur Festschrift zum 80. 
Geburtstag von A. Betz4 gedacht; wir können ihn heute, rund anderthalb Jahre nach dem 
Tod nur noch dem Andenken unseres verehrten Lehrers widmen und bekennen, den 
Problemen, die der unterdessen im ephesischen Inschriftenmuseum ausgestellte Stein5 

bietet, auch im Abstand dieser Zeit nicht entscheidend nähergekommen zu sein. 

I 

~8V1KOU· Öl]v· ö· MUK886v8t; 'tiit; [nil­
cr8Wt;· Öl]v· r 'AYKupuvoi 1tuv'twv· V· 
Kui ypmpiou· ÖT]V" r LUVU8l'tat KU'tUYpU-

4 cpiou· Öl]v· ö· Kui 1:05 xpilllu1:Ot;· v· MOKU­
Öl]VOt· 'tou xpilllu'tot; [J 1}ui ypucpiou· Öl]v· ö· 
Kuöul]vett;· 1tuV'twv· V· [y]p,ucpiou· Öl]v· r 
Aopl]vuiot· of vuv A8YOll8VOt <l>AUOUto1tO-

1 H. Wankei, Repertorium der Inschriften von Ephesos I a (= Inschriften griechischer Städte aus Kleinasien 
11. 1, Bonn 1979). 

2 Chr. Habicht, New Evidence on the Province 01 Asia, JRS 65 (1975) 64ff. 
3 Vgl. a. a. O. 88: "The meaning ofthe various rubrics, although apparently obvious in several cases, is in 

general far from c1ear. Above all, I have not succeeded in finding a common denominator, which would make 
good sense with all, or at least with a good many, of the rubrics". 

4 Wien 1985; der Jubilar ist am 27. 12. 1985 verstorben. 
5 Vgl. D. Knibbe, B. iplikCioglu, Ephesos im Spiegel seiner Inschriften, Wien 1984, 8lf. Nr. 48. 
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76 Dieter Knibbe 

8 ASlTat 8r]V" 8· 'Io\)Asi~ rOp8lJV9t· v· Kaiypa­
cpio\)· 8lJv· r 'IO\)Asl~ 01 ('t)UXStoV ASYOJ.lS­
VOl Matßro~avoi 8lJv· 8· <l>AaO\)toKalcra- vac. 

Psl~ ilaA.8tavoi 8lJv· 8· <l>AaoUloKalcrapsl~ 
12 8lJv· 8· XapaKlJvoi· wu xpi]J.la'to~· n· Kai 

ypacpio\)· 8lJv· 8· 'AnoAArovlaxapaKSlTat 
'tii~ K'ti]crSro~· 8lJv· 8r· AaKtJ.llJvoi 'tii~ 
K'ti]crsro~· 8lJv· 8r· MO\)pi]Vtol ~t' aPXio\) 

16 8lJv· ßr· 0ö9111lJvoi 8t' apxi]O\) 8lJv· ßr· 
[L]s'tlJvoi 'tii~ K'ti]crSro~ 8lJv· 8r· M\)-
L . .J80Vsl~ Ka'taypacpio\)· 8lJv· ßr· Mo­
.. 'tat· ~. Kai ypacpio\)· 8lJv· r <l>lAa8sA-

20 [cpslk v· Kai 'tii~ K'ti]crSro~ 8lJv· 8· Maio­
[vs]~· v· Kai K'ti]crSro~· 8lJv· 8· 'AnoA.A.ro­
[VtS]psl'tat nuv'trov· v· Kai ypacpio\) 8lJv 
[ ... Ta]ßaAsl~· crroJ.law~ Ka'taypacpio\) 8lJv 

24 [ ... Ka]i wu xpi]J.la'to~· V· TaßlJvoi sicrayroyi­
[o\)· 8]r]V" ~r· Kai ESayroyio\)· 8lJv· ~r Kai 
L ... .J~· V· M\)crO't\)J.l0Asl'tal· 8t' apxi]O\) 8lJv 
[ ... BAa]O\)v8lJvoi· nuv'trov· v· Kai ypacpio\) 

28 [8lJv·.· K]aßaAlJVsl~· Ka'taypacpio\)· 8lJv· ~. 

[iltot]Ki]crSro~ MStAlJcrtaKii~ 
[MStAi]]crtot· nuv'trov· KS· Ka'taypacpio\) 
[81lv· .. ] MuyvlJ'ts~ ano Matuv8po\) 

32 [nuv'trovl p. Kai 'tii~· K'ti]crSro~· 8lJv· ßr· 
[IIplllvsl~] nuv'trov· KS· 'AJ.l\)~ovsi~ 
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12 [~]LOtKT]crE<O~ 'AAtKUPVUcrO"tKii~ 

'AAtKUPVUcrei~ mlV't<OV' V' KUt ypu<piou' Öllv' ß' 
M6VOt[0]t 1tUV't<OV KE' KUt ypu<piou' 0llV' Ö· 
BUPYUAtii'tUt· mlV't<OV' V' KUt ypu<piou' 0llV' y" 

16 Kwot· 1tUV't<OV' KE' KUt d~ YEpoucriuv 0llv ' ß' 
~LOiKllcrtt; 'A1tUllllVT] 

'A1tUllei~ fi1tO KEtß<o"COU' 1tPO~EVll't vac. 
0llV' Y' KUt· OllV' or· Mll'tP01tO"-eitat mlv-

20 't<OV· V' Eu<popßei~' 'tiit; K"CT]crE<O~ vac. 
ÖllV' y" ~LOVUcr01tO"-eitat · mlv't<Ov' V' 
KUt ypu<piou' ÖllV' y" Katvut KWIlUt 'tii~ 
K'tT]crE<O~' 0llV' ßr' Y[P]yUAEtnKOU 1tEoiou 

24 KU'tuypu<piou ' 0llV' y" EUKUP1tet~ mlv't<Ov 
V' KUt ypu<piou' 0llV' Y' 'AIlIl<OVtU'tUt· 'tii~ 

K'tT]crE<O~' OllV' öl' 'AV't<OVL01tOAet'tUt 
VUV OE TpmOAet'tUt· 'tE'tPUXUAKiu 1J:uv't<Ov 

28 p' 0llV' O· IIEA'tllVOt· 1tuv't<Ov' V' Tmptsll­
VOt 'tii~ K'tT]crE<Ot;· 0llV' ßr' 'AcrcruLOPllVOt 
KU"Caypu<piou' 0llV' y" EUIlEV&"Cat· 1tuv't<Ov 
V' KUt Ku'tuypu<piou' OllV' Y' l:tßAtuvoi KU'tU-

32 ypu<piou ' V' KUt· 0llV' y" 'AKIlOVetC;; 1t<OA&V 
KUt fiyopus<ov' 0llV' Y' KUt öcru 1tOAtC;; 1tpOC;; 
1tOAtV' <I>AEIlEi~ oi VUV AEYOIlEVOl l:EßUcr­
'tllVOt· 1t. Kui ypu<piou' 0llV' O· Mo~ouvot 

36 Ku'tuypu<piou ' 0llv' ß r· lEpo1toAet'tat 'tou 
XpT]llu'tOt;· V' AucrtuoetC;; KU'tuypu<piou 
[OllV' . J 'O'tPOllVOt· V' KUt ypu<piou 
[OllV' .. l:'tEK]"COPllVOt 'tou XPT]llu'tOC;; V 

40 [ ]M-TH~[ 

77 

Kol. I: 6v' <Kai ) [y)pacpiou?9 OIIAXEION: 19 .)TAI ratherthan~TAI25-6 Anethnic (suchas KUII[crupd')C;)is 
not excluded. 

Text nach Habicht, JRS 65, vgl. auch den kritischen Apparat von Wankei , IvE 13. 

Was zunächst den allgemeinen Charakter der Inschrift betrifft, so glauben wir 
ausschließen zu können, daß es sich um ein Verzeichnis von ,Gemeindesteuern' oder 
,Entgelten für die Inanspruchnahme kommunaler Behörden' handelt. Denn abgesehen 
davon, daß es wenig sinnvoll gewesen wäre, etwas in Ephesos zu veröffentlichen, was am 
jeweiligen Ort ohnehin bekannt oder sogar publiziert war6, spricht die Feststellung, daß wir 
es ja nicht nur mit Städten, sondern in weitaus größerem Ausmaße mit kleinen, schwerlich 
im Besitz eigener ,Hoheitsrechte' gewesenen Gemeinwesen zu tun haben, gegen eine solche 

6 Vgl. etwa die Gebührenordnung des ephesischen "Stadtamtes" (avnypucpiov), IvE 14. 
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Annahme. Die Anordnung der Liste nach Diözesen, also nach den römischen conventus 
iuridici der Provinz7, scheint uns vielmehr für eine Bekanntmachung der römischen 
Verwaltung zu sprechen, was auch den Publikationsort erklären würde, wenn in IvE 13 
finanzielle Ansprüche dokumentiert waren, die Rom an die 1tOAE1S, 8fi1lOt, e9vT] Asias 
stellte. 

Weitaus schwieriger ist die Frage, um w el c h e römischen Steuern es sich handelt, 
wenn wir es also mit solchen zu tun haben. Die Antwort fällt umso schwerer, als sich die 
Abgabentitel weder dem Inventar der von Augustus begründeten Fiskalsteuern noch dem 
der althergebrachten Staatspacht8 fügen. 

Wir möchten in dieser Verlegenheit unbeschadet eventueller Vorwürfe, unsere 
Zuflucht zu einer unbekannten Größe genommen zu haben, zur Diskussion stellen, ob wir 
es in IvE 13 nicht mit dem steuertechnischen Inventar desfiscus Asiaticus zu tun haben, von 
dem wir außer seinem Namen so gut wie nichts wissen9. Wie Habicht zweifelsfrei gezeigt 
hat, gehört unser Text in die siebziger oder achtziger Jahre des 1. Jh. n. Chr. lO . Daß der 
fiscus Asiaticus eine ,Erfindung' Kaiser Vespasians gewesen istlI, ist zwar schon lange 
vermutet worden, läßt sich aber bis heute noch immer nicht bestätigen. Weit davon 
entfernt, eine Wahrscheinlichkeit als Bestätigung einer Vermutung zu nehmen, ergibt sich 
aus der Zeit stellung der Inschrift zumindest kein zwingender Ausschließungsgrund für 
unseren Ausgangsvorschlag. Der fiscus Asiaticus wäre dann der Rahmen eines heterogenen 
Steuersammelsuriums gewesen, ein ,Sammeltopf', in den alte, von den Römern aus der 
vorangegangenen pergamenischen Steuerpraxis übernommene Abgaben geflossen wären 
ebenso wie ,römische', solche, die zum Zeitpunkt der Errichtung desfiscus Asiaticus bereits 
bestanden oder die Vespasian erst ad hoc eingeführt hätte. 

Der Frage, ob der fiscus Asiaticus wirklich der einzige Provinzialfiscus in einer 
Senatsprovinz gewesen ist ebenso wie die, ob und inwieweit der Kaiser berechtigt war, 
Einnahmen, die vereinbarungsgemäß dem römischen Staatsschatz, sprich: Senat, gehörten, 
an sich zu ziehen, kann und soll in diesem Zusammenhang nicht weiter nachgegangen 
werden l2. Fest steht, daß dies zumindest für Asia geschehen ist wie der Name dieser 
kaiserlichen Kasse zweifelsfrei bestätigt. 

Wenn es sich bei IvE 13 tatsächlich um einen Ausschnitt aus dem Steuerarsenal des 
fiscus Asiaticus handelt, so zeigen die Steuern weder, was ihre Art und Verteilung betrifft, 

7 Vgl. G. P. Burton, Proconsuls, Assizes and the Administration 0/ Jus/ice under the Empire, JRS 65 (1975) 
82ff. 

8 Wie wir nunmehr wissen (vgl. H. Engelmann, D . Knibbe, Das Monumentum Ephesinum: Die Lex portorii 
Asiae des Jahres 62 n. Chr., [in abschließender Vorbereitung, ein Vorbericht in EA 8 (1987) 19ff.]) umfaßte die 
Staatspacht in Asia fünf (sachliche) Teilpublica, von denen wir vier (portorium, decuma, scriptura, metaUa) mit 
Sicherheit benennen können; wenn die Salzgewinnung, die Küsten- und Binnenfischerei (vgl. das tEAOlVElOV tij~ 
lx.9UlKijc;, IvE 20) in den Bereich der scriptura fiel , könnte das fünfte publicum das tributum capitis gewesen sein. 

9 Zum Thema fiscus bzw. fiscus Asiaticus vgl. O. Hirschfeld, Die kaiserlichen Verwaltungsbeamten bis 
Diokle/ian, Berlin 19052, 71 und 370; M. Rostovtzeff, RE VI 2 (1909) 2403; H. Last, The Fiscus: a note, JRS 34 

(1944) 52ff.; F. Millar, The Fiscus in the First Two Centuries, JRS 53 (1963) 29ff.; A . Brunt, The Fiscus and i/s 
Developments, JRS 56 (1966) 75ff.; G . Orögdi, RE Suppl. X (1965) 222ff. 

10 Vgl. o. Anm. 2, 66. 

lJ Man sollte nicht vergessen, daß der Vater Vespasians der oberste Zöllner Asias gewesen war, vgl. Sueton, 
Vesp. 1; wir können annehmen, daß der Sohn die Verhältnisse in dieser Provinz gut gekannt hat. 

12 Vgl. Hirschfeld (0 . Anm. 9) 71. 
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noch in der Abgabenhöhe ein einheitliches Bild, und ein solches ist eigentlich auch gar nicht 
zu erwarten. Es leuchtet ein, daß - damals wie heute - nicht jede Steuerart an jedem Ort 
sinnvoll sein kann; Abgaben, die aus rein landwirtschaftlicher Tätigkeit er fließen , wird man 
nicht in Industriegebieten suchen. Und was die Varietät der Abgabenhöhen von Ort zu Ort 
betrifft13, so hätte man eben Rücksicht auf die lokal verschiedene wirtschaftliche 
Leistungsfahigkeit der Steuerpflichtigen genommen, wie ja auch unser modernes Steuersys­
tem nicht alle über ein- und denselben Kamm schert; der Unterschied zu heute bestünde 
lediglich darin, daß es damals keine individuelle, sondern eine lokal-pauschale Steuerge­
rechtigkeit gab; dies würde bedeuten, daß Orte mit identischen Steuern und Steuerhöhen 
auch bezüglich ihrer wirtschaftlichen Struktur gleichwertig waren. Wir wollen im 
folgenden sehen, inwieweit die Einzelheiten sich mit unserer Ausgangsvermutung in 
Einklang bringen lassen. 

Was uns mit dem Fragment IvE 13 vorliegt l4 ist ein Ausschnitt aus einem nach 
Diözesen geordneten Verzeichnis der 1tOAW;, 8fjllol, iteVT] der Provinz Asia; ganz erhalten 
ist nur die Liste der kleinen Diözese Halikarnassos, das Übrige verteilt sich auf mehr oder 
weniger große Partien der Diözesen Sardis, Milet, Pergamon und Apameia. Nach den 
Ortsnamen erscheinen jeweils Zahlungstitel, denen entweder die Zahlbuchstaben für 25,40, 
50, 80 und 100 oder aber Beträge in Denaren beigeschrieben sind: 2, 3, 4 und 7 Denare, 
wobei das (außer nach 3) gelegentlich beigefügte Zeichen r offenbar einen Bruch von 1 (I h?) 
bedeutet. 

Möchte man zunächst annehmen, daß die Zahlen 0 h n e Angabe der Geldart den 
jeweiligen Teil von 100 bezeichnen, also 25 = 4%,40 = 2,5%, 50 = 2%,80 = 1,25% und 
100 = 1 %, so zeigt, was bereits Habicht gesehen hat, die Zeile 27 der rechten Kolumne, daß 
man überall dort, wo wir es scheinbar mit Prozenten zu tun haben, die Geldbezeichnung 
'tE'tPUXUAKiu hinzugedacht werden muß; den Zeitgenossen war anscheinend auch so klar, 
was gemeint war. 

Was aber bedeutet, daß in einer Inschrift flavischer Zeit zwei Titel (1tClv'tü)v und 't06 
XPTJIlU'tOc;;, vgl. unten) in hellenistischer ,Währung' bemessen waren? Der Schluß kann 
doch nur sein, daß die Vor schreibungen in Tetrachalkia eben älter waren als jene in 
römischen Denaren, daß sie also aus der pergarnenischen (Steuer)praxis stammten, aus der 
sie die Römer, wie so manches andere auch, übernommen hätten. Daß man es offenbar für 
überflüssig hielt, die hellenistische Geldart durch die römische Reichswährung zu ersetzen, 
erklärt sich am ehesten, wenn die Relation von Tetrachalkia und Denaren keine 
komplizierten Rechenoperationen erforderte. Die grundsätzliche, hier nur am Rande 
anstehende Frage lautet, ob 1 Tetrachalkion einem römischen AslS oder 4 römischen As 
entsprach. Im ersteren Fall wäre, nachdem etwa gleichzeitig mit dem Ende des Perga­
menerreiches der römische Sesterz von 21 h auf 4 As gehoben worden war, ein Denar jetzt 
und in der Folge also 16 statt bisher 10 As zählte, der jeweilige Tetrachalkia-Satz durch 16, 

13 Vgl. etwa die verschiedenen Höhen der Kopfsteuer in Ägypten, unten Anm. 26. 
14 Zum Stein als solchem vgl. Habicht (0. Anm. 2) 64 und Plate I. 
15 So ermittelte K. Regling (vgl. RE VAl [1934]1069f.) für Chios in der Kaiserzeit folgende Verhältnisse: 

I Drachme = 48 Chalkoi = 12 Tetrachalkia = 12 As. 
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im zweiten Fall durch 4 zu dividieren, um zu einem Vergleich mit den Denar-Sätzen zu 
gelangen l6, was zu nachstehenden Entsprechungen führt: 

a. 
25 Tetracha1kia 1,5625 Denare 
40 Tetracha1kia = 2,5 Denare 
50 Tetracha1kia = 3,125 Denare 
80 Tetracha1kia 5 Denare 

100 Tetrachalkia = 6,5 Denare 

b. 
oder: 5,125 Denare 
oder: 10,00 Denare 
oder: 12,50 Denare 
oder: 20,00 Denare 
oder: 25,00 Denare 

Was die Wertstaffelung der Zahlungen in Denaren betrifft, so erscheint diese mit 
sieben Stufen feiner differenziert als die in Tetrachalkien; kein zwingender Schluß, sich für 
die Möglichkeit a. zu entscheiden läßt sich aus der Beobachtung ziehen, daß die Denar­
Werte eher dieser Variante entsprechen. 

1. nav'U.ov und TOD XPll11U'tOC; 

Die Feststellung, daß sich beide Titel am selben Ort ausschließen, deutet auf einen 
engen Zusammenhang und läßt die Vermutung zu, daß nuv'Cc.ov die eine, 'Wu xpi]~a'to~ die 
andere Erscheinungsform ein- und derselben Vorschreibung war; welche man wählte, hing 
offenbar von den jeweiligen gesellschaftlichen bzw. wirtschaftlichen

j 
Gegebenheiten ab . 

Hatte Habicht l7 beim Genetiv nuv't(ov an einen Nominativ nuv'ta' gedacht, so hindert 
anderseits nichts daran, vielmehr an miV'tE~ zu denken. Dies würde bedeuten, daß wir es 
nicht mit einer Abgabe "auf alles bzw. von allem", sondern vielmehr mit einer solchen" von 
allen" zu tun haben, nämlich von allen, die offenbar das nicht hatten, was das Pendant 
xpfj~a bezeichnete. Wenn hier der weitläufige Begriff "Eigentum, Hab und Gut, 
(bewegliches) Vermögen" gleich lat. res bezeichnet, so erhebt sich die Frage, ob wir es nicht 
mit der (aus der hellenistischen Praxis übernommenen) Personalsteuer zu tun haben, deren 
Grundgedanke war, daß jeder Mensch für das, was er besitzt, steuerpflichtig ist, also 
zunächst für sein Vermögen, und wenn sich dieser Besitz auf seinen Körper reduziert (oder 
nach römischer Sprachregelung auf seinen Kopf), der ja insoferne auch einen Besitz 
darstellt, als dieser Mensch seine Arbeitskraft verkaufen kann, für diesen l8 . 

Was die Persona1- bzw. Kopfsteuer der Asiaten betrifft, so wissen wir darüber so gut 
wie nichts; was Cicero l9 diesbezüglich berichtet, bezieht sich auf Ki1ikien, und daß die 

·16 Ein solcher Vergleich muß bedenken, daß der Denar um 130 v. Chr. noch 3,98 g = 1/84 röm. Pfund wog, 
um bis in die sechziger Jahre des I. Jh. n. Chr. auf 3,41 g = 1/96 röm. Pfund abzusinken, vgl. H. Chantraine, RE 
XXIV (1963) 883; der Wert- bzw. Gewichtsverlust betrug in rund 200 Jahren also rund 15%. 

17 Habicht (0. Anm. 2) 88: "The meaning ofnuvuov probably to be understood as a neuter ... " 
18 Vgl. W. Schwahn, RE VIII AI (1955) 68ff. und L. Neesen, Untersuchungen zu den direkten Slaalsabgaben 

der römischen Kaiserzeit, Diss. Bonn 1980 (= Antiquitas 1, 32) 117ff. und 253f. Anm. 120,4. Schwahn (a. a. O. 
68f.) unterscheidet eine Kapitalsteuer vom beweglichen Vermögen für einzelne Provinzen des hellenistischen 
Ostens und eine, wenngleich nicht für alle Provinzen zutreffende Kopfsteuer (capitalio humana). Neesen (117ff.) 
hat sich bezüglich der Frage, "ob dieses Personaltributum durchwegs eine von jeder Ungleichheit des Vermögens 
unabhängige Kopfsteuer war oder ob zumindest in einigen Provinzen auch eine Abgabe vom beweglichen 
Vermögen der besteuerten Personen" üblich war (253f. Anm. 120,2), für eine vom Vermögen unabhängige, für 
alle gleiche pro-Kopf-Steuer ausgesprochen sowie für Steuern auf bewegliche Güter unabhängig vom 
Personaltribut. 

19 Ad farn. 3,5,8; ad Alt. 5,16. 
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Pompeianer in capita singula servorum ac liberorum ein außerordentliches tributum erhoben 
hätten20, stellt eine außergewöhnliche Maßnahme der Bürgerkriegszeit dar, die keinen 
Schluß auf die normalen Verhältnisse erlaubt. Immerhin: außerordentliche Tribute setzen 
ordentliche voraus, und wir haben keinen Grund daran zu zweifeln, daß bereits die 
pergamenischen Könige Nutzen aus dieser lukrativen Einnahme gezogen haben, die von 
den Römern, wie so manches andere auch, nahtlos übernommen worden wäre. 

Weit entfernt, die Details der ägyptischen Kopfsteuer21 (Auoypa<piu) auf die 
Verhältnisse in Asia zu übertragen, galt die Steuerpflicht wohl auch hier für Männer (in 
Ägypten vom 14. bis zum 62. Lebensjahr) und Frauen (zum halben Satz der Männer) sowie 
für Sklaven (die diesbezüglich den Freien völlig gleichgestellt waren), nicht jedoch natürlich 

für römische Bürger ebenso wie für gewisse persönlich oder standesmäßig privilegierte 
Personen (Priester, Philosophen, Rhetoren, Athleten sowie dauerhaft Kranke und 
Schwache). Wenn unsere grundsätzliche Vermutung stimmt, war die Personalsteuer in Asia 
keine "von jeder Ungleichheit des Vermögens abstrahierende, gleiche Kopfsteuer"22 
sondern vielmehr - je nach persönlichem Vermögen - eine Besi tz- 0 der Kopfsteuer; daß 
man nicht beide Steuerformen am sei ben Ort unterschied, sondern vielmehr die Orte 
pauschal der einen oder anderen Steuerform zuwies - je nachdem was sinnvoller im Sinne 
von lukrativer war - hängt wohl mit dem ursprünglichen Fehlen demoskopischer 
Unterlagen zusammen und ersparte jedenfalls Verwaltungsaufwand. 

Sehen wir uns zunächst die lokale und numerische Verteilung der Abgaben mlv'tmv 
und wu XpTU.lU'tOC;, soweit uns das Fragment zur Verfügung steht, an. 

Ort Habicht, JRS 1tUVtOJv 

[6toKilm;mc; ~UpÖtavijC;] 

'AYKupavol 72 (2) v' (50) 
~uva&itUI 72 (3) 
MOKuollvoi 72 (4) 
Kuoullveic; 73 (5) v' (50) 
'IOUAI€iC; ioplillvoi 73 (7) v' (50) 
XupaKllvoi 74 (lI) 

MO " tUI 74 (18) ,,23 

<l>IAulieAeeiC; 75 (19) v' (50) 
Muio[ve]c; 75 (20) v' (50) 
'A1tOAAOJ[ vle] pei tu! 75 (21) v' (50) 
[BAu]ouvlillvOI 76 (25) v' (50) 
[Tu] ßUAeic; 75 (22) 

[Atol]KilcrEmc; ME1AllcrtUKijC; 

[MeIA~]criol 77 Ke ' (25) 
'AI-mt;ov&ic; 77 [.] ? 

20 Caesar, bell. civ. 3,32. 
21 Vgl. Neesen (0. Anm. 18) 125[f. 
22 Vgl. Neesen 125[. 

tOU xprwat oc; 

v' (50) 
[.] ? 

1t ' (80) 

v' (50) 

23 Am ehesten ein Irrtum des Stein schreibers, da <;" = 6 angesichts der sonstigen Mindesthöhe von K€' = 25 
wenig wahrscheinlich ist. 

IvE 13 als steuertechnisches Inventar desfiscus Asiaticus? 81 

Pompeianer in capita singula servorum ac liberorum ein außerordentliches tributum erhoben 
hätten20, stellt eine außergewöhnliche Maßnahme der Bürgerkriegszeit dar, die keinen 
Schluß auf die normalen Verhältnisse erlaubt. Immerhin: außerordentliche Tribute setzen 
ordentliche voraus, und wir haben keinen Grund daran zu zweifeln, daß bereits die 
pergamenischen Könige Nutzen aus dieser lukrativen Einnahme gezogen haben, die von 
den Römern, wie so manches andere auch, nahtlos übernommen worden wäre. 

Weit entfernt, die Details der ägyptischen Kopfsteuer21 (Auoypa<piu) auf die 
Verhältnisse in Asia zu übertragen, galt die Steuerpflicht wohl auch hier für Männer (in 
Ägypten vom 14. bis zum 62. Lebensjahr) und Frauen (zum halben Satz der Männer) sowie 
für Sklaven (die diesbezüglich den Freien völlig gleichgestellt waren), nicht jedoch natürlich 

für römische Bürger ebenso wie für gewisse persönlich oder standesmäßig privilegierte 
Personen (Priester, Philosophen, Rhetoren, Athleten sowie dauerhaft Kranke und 
Schwache). Wenn unsere grundsätzliche Vermutung stimmt, war die Personalsteuer in Asia 
keine "von jeder Ungleichheit des Vermögens abstrahierende, gleiche Kopfsteuer"22 
sondern vielmehr - je nach persönlichem Vermögen - eine Besi tz- 0 der Kopfsteuer; daß 
man nicht beide Steuerformen am sei ben Ort unterschied, sondern vielmehr die Orte 
pauschal der einen oder anderen Steuerform zuwies - je nachdem was sinnvoller im Sinne 
von lukrativer war - hängt wohl mit dem ursprünglichen Fehlen demoskopischer 
Unterlagen zusammen und ersparte jedenfalls Verwaltungsaufwand. 

Sehen wir uns zunächst die lokale und numerische Verteilung der Abgaben mlv'tmv 
und wu XpTU.lU'tOC;, soweit uns das Fragment zur Verfügung steht, an. 

Ort Habicht, JRS 1tUVtOJv 

[6toKilm;mc; ~UpÖtavijC;] 

'AYKupavol 72 (2) v' (50) 
~uva&itUI 72 (3) 
MOKuollvoi 72 (4) 
Kuoullveic; 73 (5) v' (50) 
'IOUAI€iC; ioplillvoi 73 (7) v' (50) 
XupaKllvoi 74 (lI) 

MO " tUI 74 (18) ,,23 

<l>IAulieAeeiC; 75 (19) v' (50) 
Muio[ve]c; 75 (20) v' (50) 
'A1tOAAOJ[ vle] pei tu! 75 (21) v' (50) 
[BAu]ouvlillvOI 76 (25) v' (50) 
[Tu] ßUAeic; 75 (22) 

[Atol]KilcrEmc; ME1AllcrtUKijC; 

[MeIA~]criol 77 Ke ' (25) 
'AI-mt;ov&ic; 77 [.] ? 

20 Caesar, bell. civ. 3,32. 
21 Vgl. Neesen (0. Anm. 18) 125[f. 
22 Vgl. Neesen 125[. 

tOU xprwat oc; 

v' (50) 
[.] ? 

1t ' (80) 

v' (50) 

23 Am ehesten ein Irrtum des Stein schreibers, da <;" = 6 angesichts der sonstigen Mindesthöhe von K€' = 25 
wenig wahrscheinlich ist. 



82 Dieter Knibbe 

Ort Habicht, JRS rrUVlWY 1:OU xpi]J.lam~ 

[~tot]K~O"eCOC; MetAllO"taKfjC; 

l:UJ.ltOl 77 J.I' (40) 

I1P1T]YEi~ 77 KE' (25) 

MUYYT]'tE~ UltO MU1UYOpOU 77 p' (100) 

[~tolK~O"eCOC; IIePYUllllvfjC;] 

'A't'tUMU'tUl 79 (5) KE' (25) 

XEtOl 80 (6) p' (100) 

Ml'tUAT]yuiol 80 (7) y' (50) 

~tolK~O"eCOC; 'AAlKUPVUO"O"lKfjC; 

'AA1KUpYUaEi~ 80 y' (50) 

MUY010l 80 KE ' (25) 

BupyuAt fi'tUl 80 y' (50) 

KWOl 80 KE' (25) 

~toiKllO"lC; 'An;UllllV~ 

MUP'tOltOAEl'tUl 82 (2) y' (50) 

ßtOYUaOltOMt'tUl 82 (4) y' (50) 

EÖKuprrEi~ 83 (7) y' (50) 

T pmOMt 'tUl 83 (9) p' (100) 

I1EA'tT]yoi 84 (10) y' (50) 

E0J.lEyE'tUl 85 (13) y' (50) 

l:lßAlUyoi 85 (14) y' (50) 

<l>AUJ.lEt~ l:Eßua'tT]yoi 85 (16) lt' (80) 

lEPOltOAEt'tUl 86 (18) y' (50) 

'O'tPOllYOi 86 (20) y' (50) 

[l:'tEK]'tOPllyoi 87 (21) y' (50) 

Daraus ergibt sich: Von insgesamt 35 Orten waren 29 nach Maßgabe mlvl"cov und 6 
nach Maßgabe wt) XP~IlUl"OC; veranlagt: 

5 Orte zu 25 Tetrachalkien 
1 Ort zu 40 Tetrachalkien 

17 Orte zu 50 Tetrachalkien 
1 Ort zu 80 Tetrachalkien 
3 Orte zu 100 Tetrachalkien 
1 Ort zu ? Tetrachalkien 
1 Ort zu 6 Tetrachalkien24 

29 Orte 

4 Orte zu 50 Tetrachalkien 

1 Ort zu ? Tetrachalkien 

6 Orte 

Wie die Aufstellung zeigt, betrug die durchschnittliche Höhe hier wie dort 50, die 
Veranlagung nach Maßgabe mlvl"cov findet sich fast 5 Mal häufiger. Wenn das Kriterium 
für die Höhe des jeweiligen Abgabensatzes die von den Verdienstchancen bestimmte 

24 Vgl. Anm. 23. 
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24 Vgl. Anm. 23. 



IvE 13 als steuertechnisches Inventar des fiscus Asiaticus? 83 

Zumutbarkeit ist, so wären diese in Milet, Attaleia, Priene und Kos (25 Tetrachalkien) am 
schlechtesten, in Tripolis, Magnesia a. M. und Chios (100) am besten gewesen. Daß, wie 
man zunächst erwarten würde, das Lohnniveau in den größeren Städten infolge der 
Konkurrenz der am Ort zur Verfügung stehenden Arbeitskräfte niedriger und die 
Besteuerungsfähigkeit der besitzlosen, von ihrer Hände Arbeit lebenden Massen entspre­
chend geringer gewesen wäre, stimmt nur theoretisch, wie ein Vergleich der drei 
nahegelegenen Städte Milet, Priene und Magnesia a. M. zeigt. Die Erklärung dafür, daß die 
ersten beiden den Minimal-, letztere hingegen den Maximalsatz zahlten, könnte sein, daß 
Magnesia das Zentrum eines reichen agrarischen Umlandes war, wo nicht nur die 
Landwirtschaft, sondern vor allem das auf diese ausgerichtete Gewerbe gute Arbeits- und 
Verdienstmöglichkeiten bot, während anderseits die Verlandung des latmischen Golfes 
längst am Lebensnerv von Milet und Priene zehrte. Was Chi os betrifft, so könnte der dort 
betriebene Marmorbruch und -export für die hohe Arbeitsmarktqualität in Anspruch 
genommen werden. 

Die Erklärung, daß es eben weitaus mehr Besitzlose als beati possidentes gab, reicht 
allein nicht aus, um den gewaltigen numerischen Überhang der Orte mlv'to)v vor denen 'tOU 
XPTJIlU1:O<; zu rechtfertigen, ebenso wenig wie es zutrifft, daß wir es bei ersteren ausschließ­
lich mit Großstädten, bei letzteren mit kleinen ländlichen Gemeinwesen zu tun haben; hier 
müssen noch andere Kriterien maßgeblich gewesen sein. So ist z. B. nicht einzusehen, 
warum die 'Ü'rpollvoi nav'to)v, die gleichfalls zur phrygischen Pentapolis gehörigen 
~'teK'tOPllVoi hingegen 'tOU XPTJIlU'tO<; veranlagt waren; wir können aber anderseits 
feststellen, daß die ,Großstädte' alle nav'to)v zahlten. Und schließlich darf man nicht 
vergessen, daß die Liste der Orte mit Tetrachalkia-Abgaben aus vorrömischer Zeit 
stammt25, in der die Verhältnisse andere gewesen sein mögen als später. Wenn XPi'jllu den 
beweglichen Besitz bezeichnet und wir bei diesem vornehmlich an Besitz landwirtschaftli­
cher Natur wie Gerätschaften, Transportmittel etc. denken dürfen, so waren die Orte 'tOU 
XPTJIlU1:O<; jedenfalls zu dem Zeitpunkt, zu dem die Abgabenart der Personalsteuer 
festgelegt wurde, reiche, wenngleich kleine Zentren einer lukrativen Agrarwirtschaft; zu 
fragen bleibt unter vielem anderen, ob die genannten Sätze pro-Kopf-Abgaben waren oder 
Hebesätze, mit denen Werteinheiten des jeweiligen Besitzes multipliziert wurden. Bemerkt 
sei noch, daß auch die ägyptische Kopfsteuer keinen einheitlichen Satz kannte. So betrug 
die Steuerrate im wirtschaftlich prosperierenden Faijum pro Kopfund Jahr 40 Drachmen, 
in anderen Gauen Unterägyptens ebenso wie in einigen Ortschaften Oberägyptens 16 
Drachmen; dazu kommen Schwankungen durch Neufestsetzungen im Verlaufe der 
Kaiserzeit26. 

Die Abgaben in Denaren 

Wenn nav'tO)v und 1:OU XPTJIlU1:O<; ein Teil der ,pergamenischen Erbschaft' der Römer 
waren und wenn Vespasian diese Titel für denfiscus Asiaticus reklamiert hätte, so wären die 
Denar-Abgaben gleichsam die jüngere, ,römische' Generation, ob sie nun bereits vor der 
Einrichtung dieser Kasse vorhanden gewesen oder erst ad hoc eingeführt worden wären. 

25 Da (soweit sich sehen läßt) 1tUV'l"COV und wu XPT]I!U'l"o<; niemals in Denaren vorgeschrieben sind, haben die 

Römer das von den Pergamenern übernommene Inventar offenbar weder verändert noch erweitert. 
26 Vgl. Neesen (0. Anm. 18) 128. 
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84 Dieter Knibbe 

2. ypuepiou, KU'tuypuepiou, aro~u'to~ KU'tuypuepiou 

Hatte Habicht gemeint, daß die drei Titel in engem Zusammenhang zu stehen 
scheinen27 und daß es sich eventuell um ,Registrierungsgebühren' für freie ebenso wie für 
unfreie Personen handeln könnte28, so ist zunächst zu fragen, ob ypU<piOD und Ku'mypa­
<piOD überhaupt eigene Titel sind und nicht lediglich Defektivschreibungen der vollständig­
sten Form crcOl1uw<; Ku'tuypu<pioD, Wenn wir die Frage bejahen29, fallt die von Habicht 
vorgeschlagene Unterscheidung nach dem Rechtsstatus der in Rede stehenden Personen 
zwar weg, doch wird damit noch nicht deutlicher, was gemeint war, solange es nicht gelingt 
zu klären, was ypa<piov bzw, Ka'taypu<piov bedeutet und was crml1a, Versteht man ersteres 
als ein Amt wie etwa uvnypu<piov, so bleibt immer noch offen, welcher lateinischen 
Präposition KUn1.- entsprach bzw. wie die Tätigkeit lateinisch hieß, die dieses Ku'tuypu<piov 
ausübte (conscribere, describere, perscribere ?), Trotz der ganz anderen Präposition drängt 
sich der Begriff der urcoypu<Ptl als Fachvokabel des Steuer- bzw. Censuswesens auf30, Viel 
wichtiger noch ist, ob crIDI1U hier unbedingt "Sklave" bedeuten muß und nicht ganz 
allgemein als persona oder caput verstanden werden kann, Wie auch immer: wir hätten es 
also mit einer weiteren, von der alten hellenistischen Personalsteuer bzw. dem späteren 
provinzialen tributum capitis unabhängigen Abgabe pro Person zu tun (wie immer man 
crIDI1U versteht), die an den Orten, wo sie galt, von einem Amt namens (Ku'tu)ypu<piov (nach 
vorangegangener KU'tuypa<ptl) erhoben worden wäre. Wie die folgende Aufstellung zeigt, 
war die Abgabe (crcOl1u'to<; KU'tu)ypu<pioD an 25 Orten rcuV'tülV oder wu XPtll1u'to<; etabliert 
sowie an zehn weiteren, neuen Orten; sieben Orte rcUV'tülV oder 'tOU XPtll1u'tO<; waren davon 
verschont, drei mit der im folgenden zu besprechenden Abgabe 'tfj<; K'ttlm;ül<; belegt; auch 
hier fehlen einheitliche Sätze, wofür wir wieder das Kriterium der Zumutbarkeit 
reklamieren, Eine Parallelität in den Höhen der Wert staffelung der alten und neuen 
Abgaben ist nur sehr bedingt erkennbar31 . Die Zeiten und die Verhältnisse hatten sich eben 
gewandelt; man darf ja nicht vergessen, daß, wenn unsere Vermutungen richtig sind, 
zwischen der Feststellung der alten Abgaben rcuV'tülV und 'tOU XPtll1u'to<; und der neuen 
Abgabe Ka'taypa<pioD ein Zeitraum liegt, der 200 Jahre oder mehr betragen kann, Was die 
neue Personalabgabe betrifft, so war diese, wenn es sich tatsächlich um eine Personensteuer 
und nicht bloß um eine (einmalige) Registrierungsgebühr handelt, dort, wo sie zu rcuV'tülV 
hinzutrat, ein Additiv, wo sie zu 'tou XPtll1u'to<; hinzukam, ein Korrektiv zur Erfassung 

27 Habicht (0. Anm, 2) 88: "The rubrics ypucpiou, KU1:Uypucpiou and acOllu,o<; Ku,uypmptou seem cJosely 
related to each other". 

28 Habicht (0. Anm. 2) 89f.: "It may be that KU'UypUcptOU means a registration-fee, and that acOllu,o<; 
KU,UypUCPtOU concerns the registration of a slave". 

2: Der Einwand, daß einer offiziellen Urkunde derartige Saloppheiten nicht zuzutrauen wären, ist unter 

Hinweis auf zahlreiche andere Ungenauigkeiten bzw. Fehler im Text leicht zu entkräften. 
30 Vgl . die KU,' olKiuv U1toypucpi] im Zusammenhang mit der Kopfsteuererhebung in Ägypten, Neesen (0. 

Anm. 18) 126 und Schwahn (0. Anm. 18) 69f.; wie die neue Zollinschrift aus Ephesos (vgl. Anm. 8) zeigt, wa r 
u1toypacpEaSat auch ein terminus technicus des Portoriums. 

31 Während man sich nicht wundertidaß z. B. die Prienenser und Koer, die (auf Grund offenbar ungünstiger 

wirtschaftlicher Verhältnisse) sub voce 1tuv,üJv den Minimaltarif gehabt hatten, von der neuen Abgabe befreit 
waren, ist dasselbe für Chios, wo der Maximalsatz galt, auffällig; entweder hatten sich hier die Verhältnisse so 

verschlechtert, daß eine zusätzliche Belastung nicht in Frage kam, oder aber die Stadt verfügte über Privilegien, die 
eine neuerliche Abschöpfung durch den Fiscus verboten. 
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auch der Besitzlosen an einst kleinen Orten, wo es sich früher nicht gelohnt hatte, eine 
Personalbesteuerung durchzuführen, und an jenen Orten, die früher überhaupt personal­
steuerfrei gewesen waren, eine Maßnahme, die der gestiegenen Bevölkerungszahl und 
wirtschaftlichen Bedeutung Rechnung trug. Das Ganze wurde dadurch erleichtert und 
überhaupt erst möglich, daß es seit Augustus auch einen regelmäßigen und ordentlichen 
Provinzialcensus gab32, der eine demoskopische Feineinstellung erlaubte; dazu kam eine 
eigene, ,fachspezifisch' geschulte Beamtenschaft der Fiskalverwaltung, eine finanztechni­
sche personelle Struktur und Infrastruktur, die es vorher nicht gegeben hatte. 

Ort 

'AVKUpuvoi 
~uvuEhul 

MOKU15"voi 
Ku15u"vEi~ 
'IoUA,lEi~ rop15"voi 
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KE' (25) 
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32 Vgl. Neesen (0. Anm. 18) 40ff. 

33 Vgl. Anm. 23. 
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Ort Habicht, JRS mlvnov (crci>IlU-W~ KU1:u)ypmpiou -wu Xpitlluw~ 

Mot;ouvoi 
Awvucr01tOAEl'Wt 
'YpYUA€t'nKOV 1t€öiov 
EOKUp1tci~ 

TPl1tOAcitut 
'AcrcrupuwPllvoi 
EOIl€VE1:Ut 
~lßAlUvoi 

<l>A€Il€t~ ~€ßucrtllVoi 

AUcrlUÖ€i:~ 

'O-WPllvoi 

dlOiKllat~ 'Anullllvij 

86 (17) 

82 (4) 

82 (6) 

83 (7) 

83 (9) 

85 (12) 

85 (13) 

85 (14) 

85 (16) 

86 (19) 

86 (20) 

v' (50) 

p' (100) 

v' (50) 

v' (50) 
1t' (80) 

v' (50) 

ör]V' ß' (2) + r 
ÖllV' y' (3) 

ÖllV' y' (3) 
ör]V' y' (3) 

ÖllV' Ö' (4) 
ÖllV' y' (3) 
ÖllV' y' (3) 

ÖllV' y' (3) 
Öllv, Ö' (4) 

[ÖllV' ?] 

[ÖllV ' ?] 

Die im folgenden vorgeführte Statistik wird in ihrem Aussagewert dadurch beein­
trächtigt, daß es sich bei IvE 13 ja nur um einen Ausschnitt aus einem größeren Ganzen 
handelt und daß auch nicht alle Werte bekannt sind. Dennoch vermag sie - immer 
vorausgesetzt, daß unsere Ausgangsvermutungen zutreffen - vielleicht nützlich zu sein. 

1.Numerisch-statistische Aspekte der Abgaben 
nuv'tffiv und 'tOu XpijIlU'tO~ 

a. Geldart: Tetrachalkia 

b. Regionaler Geltungsbereich 

nUV'tffiV 'tOU XpijIlU'tO~ 
In allen 5 Diözesen nur in den Diözesen Sardis und Apameia 

c. Abgabenhöhen 

Diözese Sardis: 7 x 50; 1 x 634 

Milet: 2 x 25; 1 x 40; 1 x 50; 1 x ? 
Pergamon: 1 x 25; 1 x 50; 1 x 100 
Halikarnassos: 2 x 25; 1 x 40; 1 x 50 
Apameia: 7 x 50; 1 x 80; 1 x 100 

Apameia: 58,8 
Pergamon: 58,3 
Milet: 50 
Sardis: 50 
Halikarnassos: 47,5 

34 Vgl. Anm. 23. 

d. Durschnittshöhen 

2 x 50; 1 x 80; 1 x ? 

2 x 50 

50 

60 
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IvE 13 als steuertechnisches Inventar desfiscus Asiaticus? 87 

Milet: Milet: 25 
Priene: 25 

Pergamon: Attaleia: 25 

Pergamon: Chios: 100 
Milet: Magnesia a . M.: 100 
Apameia: Tripolis: 100 

e. Extremwerte 

Minima 

Maxima 

2. Ka'taypa<piotJ 

a. Geldart: Denare 

Sardis: LtJvaEitut: 50 
[T]aßaAEic;: 50 

Apameia: 1EP01tOAEitut: 50 
LtEK'tOPT]voi: 50 

Sardis: XapaKT]voi: 80 

b. Regionaler GeItungsbereich: in allen 5 Diözesen 

c. Abgabenhöhen 

Diözese Sardis: 1 x 2 + [; 3 x 3; 8 x 4; 1 x 7; 3 x? 
Milet: 1 x 4; 2 x ? 
Pergamon: 1 x 3; 1 x 4; 1 x 7 + [ 
Halikarnassos. 1 x 2; 1 x 3; 1 x 4 
Apameia: 1 x 2 + [; 6 x 3; 2 x 4; 2 x ? 

Diözese Sardis: ca. 4 
Pergamon: ca. 5 

d. Durchschnittshöhen 

Milet: nicht eruierbar, da nur 1 Wert bekannt 
Halikarnassos: 3 
Apameia: 3 

e. Extremwerte 

Minima: 2 bzw. 2 + 

Diözese Halikarnassos: Halikarnassos: 2 
Apameia: Mosoavoi: 2 + [ 

Maxima: 7 bzw. 7 + [ 
Diözese Sardeis: [K]aßaAT]VEic;: 7 
Diözese Pergamon: Mitylene: 7 + [ 
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3. Vergleich der relativen Höhen der Abgaben 
1tuv'to)v bzw. 'tOÜ xpiJ~u'toC; und Ku'tuypucpiou35 

Ort 

'AYKUPuvoi 
rUVUettUl 
MOKUOl]voi 
Kuoul]vd<; 
'IouAl&tC; ropol]voi 
Aopl]vuiOl <l>AuOUW1to4itUl 
louAldC; MUlßOl~uvoi 
<l>AuoUwKutcrupei<; äUAouvoi 
<l>AUOutOKUtcrupdC; 
XUpuKl]voi 
MuL . .Joovd<; 
MO .. tal 

'A1tOAAOl[VU;]p&i"tUI 
[fu]ßuAeic; 
[K]ußuAl]v€i<; 
[BAu]ouvol]voi 
[K]ußuAl]vei<; 

[M€IAf]]aWl 
'Aj.lu~ov&t<; 

rUj.llOl 

'AttUAeUtUI 
MltUAl]vuiol 
KUAAl]Veic; 

<AA1Kupvuaa&i<; 
MUVOWI 
BUPYUAlijtUl 

Mo~ouvoi 

äwvuao1to4itUl 
Y pyu41 tl KOV 1t€oiov 
EUKUp1tEl<; 

1tUVtOlV (aOOj.lCttOC; Kut)ypmpiou 

[~tOlKiJcrEo)<; ~UpÖlUViJ<;] 
v' (50) Ol]v· 1)' (4) 

v' (50) 
v' (50) 

c;' (6)36 

v' (50) 

v' (50) 

K€' (25) 

[?] 
j.l' (40) 

K€' (25) 

v' (50) 

8l]v' 1) ' (4) 

I)l]v' 0' (0) 
Ol]v· y' (3) 
Ol]v· y' (3) 

8l]v' 1) ' (4) 

8l]v' 1) ' (4) 

8l]v' 1)' (4) 

Ol]v· 0' (4) 
Ol]v· 1) ' (4) 

8l]v' ß' (2) + I 
8l]v' y' (3) 

8l]v' [?] 
Ol]v· [?] 
Ol]v· ~' (7) 

[Ol]v '?] 
Ol]v· ~ (7) 

[Ol]v ' ?] 
Ol]v· 0 (4) 
[Ol]v' ?] 

Ol]v· 0' (4) 
I)l]v' ~' (7) + I 
Ol]v· y' (3) 

~tOtKiJ(jEo)<; 'AAtKUpvucrcrtKfi<; 

v' (50) 

K€' (25) 

v' (50) 

Ol]v· ß' (2) 

Ol]v· 0' (4) 
lil]v ' y' (3) 

L1tOiKT(crt<; 'A1tu~T(viJ 

v' (50) 

v' (50) 

lil]v' ß' (2) + I 
Ol]v· y' (3) 

Ol]v· y' (3) 

8l]v' y' (3) 

v' (50) 
[?] 

1t' (80) 

v' (50) 

IIIIIII 
IIIIIII 

? 

IIII II 
IIII II 

IV/III 

? 

1 

? 

? 

I/III 
III/IVa 

IIIlr 
IIIII 

IIIIII 

IIIIII 

IIIIII 

35 Tetrachalkia-Wertreihe: 25 = 1, 40 = 11, 50 = III, 80 = IV, 100 = V; Denar-Wertreihe: 2 = 1,2 + r = Ia, 
3 = 11,4 = III, 4 + r = lIla, 7 = IV, 7 + r = IVa. Die Schwierigkeit liegt vornehmlich darin, daß wir in ersterer 
fünf und in letzterer vier Wertstufen haben, wenn wir die Werte mit Bruch (r) als Zweitwerte (a) der ganzen Zahl 
zuordnen, zu der r gehört. Dennoch ergibt sich ein gewisses Bild, das dort umso deutlicher wird, je größer die 
Differenz zwischen beiden Wertstufenreihen ist. 

36 Vgl. Anm. 23. 
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Ort 

TpmOAEhul 
'Acrcrupmopl]voi 
EÖ~EVlhut 

EtßAluvoi 
<l>AE~Ei~ EEßacrtl]voi 
J\uO"laöEic; 
'O'tOpl]voi 

IvE 13 als steuertechnisches Inventar des fiscus Asiaticus? 

nCLvnov 

p' (100) 

v' (50) 
y' (50) 

7(' (80) 

y' (50) 

(crw~U'tO~ KUt)ypa<plou 

Öl]v' Ö' (4) 

Öl]v' y' (3) 

Öl]v' y' (3) 

Ol]v' y' (3) 

Öl]Y' Ö' (4) 

[Öl]v ' ?] 
[Ol]Y ' ?] 

89 

v/m 

III/ Il 
III/ll 

IV /111 

Hatte sich bereits Habicht unter Hinweis auf L. Robert dafür ausgesprochen, unter 
KTficrt~ hier "unbeweglichen Besitz, Ländereien, Farmen" zu verstehen37, so hilft dies, 
wenn wir wiederum an eine Steuer denken und nicht etwa an eine" Übereignungsabgabe" , 
nur sehr bedingt weiter. Dennoch wollen wir auch hier einen Vorschlag machen und zur 
Diskussion stellen. 

Asia war bekanntlich mit Ausnahme der Tempelländereien, die Gottheiten ,gehörten', 
und der Territorien der freien Städte (EAw8epat 1t6AEt~, civitates liberae ac Joederatae 
immunes vel stipendiariae) und des ager publicus ex iure Quiritium, also des Grundbesitzes 
römischer Bürger in der Provinz, Staatsland, ager publicus p. R., hervorgegangen aus dem 
ehemaligen "Königsland", der ßacrtAtKTJ Xffipu38. So wie die dieses Land als Dauerpächter 
bearbeitenden 'YEffiP'YOi)VTE~ einst den pergarnenischen Königen einen Zehent entrichtet 
hatten39, so zahlten sie später den Römern ein tributum soli in Form der decuma, eines der 
publica bona Asiae. Zielte diese Besteuerung auf den Nutzertrag, so könnte mit der 
Einführung der Abgabe Tfi~ KT"eYEffi~ auch der Grund- bzw. Landbesitz als solcher zum 
Steuerobjekt geworden sein, ein Prinzip, das an die spätere iugatio erinnert, die, wenngleich 
in einem anderen, viel komplexeren System, auch vom Ausmaß des bewirtschafteten 
Grundes ausging. Wir hätten es also mit einer Grundausmaßsteuer zu tun unabhängig vom 
Ertrag der besteuerten Fläche; daß diese auf relativ wenige Orte beschränkt erscheint, 
könnte sich daraus erklären, daß nur Latifundien ab einem gewissen Ausmaß davon 
betroffen waren, während die kleineren Bauern ungeschoren blieben, das völlige Fehlen des 
Abgabentitels in der Liste der kleinen Diözese Halikarnassos daraus, daß diese nur aus den 
Städten bzw. Stadtterritorien Halikarnassos, Myndos, Bargylia und Kos bestand; hier 
hatte es keine ßueHAtKTJ xffipa gegeben, daher auch in römischer Zeit keinen ager publicus, 
abgesehen davon, daß die Kleinräumigkeit die Bildung größeren Landbesitzes gar nicht 
zuließ. 

Es überrascht zunächst, einen Steuertitel, den man eher für das flache Land erwartet, 
auch im Zusammenhang mit Städten wie Philadelphia und Magnesia a. M. zu finden, beide 
Zentren eines ebenso reichen wie weiten agrarischen Umlandes, das die Bildung von 
Latifundien begünstigte. So wie heute die türkischen Landlords ihre Hauptwohnsitze in 
den modernen Nachfolgestädten Ala~ehir und Söke haben und dort ihre Steuern zahlen, so 
wohnten vielleicht auch die Besitzer steuerpflichtiger KT"crEt~ lieber in der Stadt, wo jener 
Luxus und Komfort zur Verfügung stand, den das flache Land nicht bieten konnte. 

)) VgJ. (0. Anm. 2) 89, Anm. 217. 
38 D. Magie, Roman Rufe in Asia Minor, Princeton 1950,11, 1015f. Anm. 60. 
39 ÖEKCLtl] KapnWY, otvou, EAaiou, so in der Anm. 8 genannten Inschrift. 
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)) VgJ. (0. Anm. 2) 89, Anm. 217. 
38 D. Magie, Roman Rufe in Asia Minor, Princeton 1950,11, 1015f. Anm. 60. 
39 ÖEKCLtl] KapnWY, otvou, EAaiou, so in der Anm. 8 genannten Inschrift. 
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Fraglich ist, ob die zwischen 2 + rund 4 + r Denaren variierenden Abgabenhöhen pro­
Kopf Abgaben oder Hebesätze waren, die erst mit Grundmaßeinheiten multipliziert 
absolute Zahlen ergaben. Das Schwanken der Abgabenhöhen könnte sich aus der 
Verschiedenheit der Bodenqualität hier und dort erklären; es leuchtet ein, daß es nicht 
gleichgültig ist, ob der Boden nur den Anbau von Getreide oder der höherwertigen 
Produkte Wein bzw. Öl zuläßt; bei vier Abgabenwertstufen hätten wir demgemäß auch vier 
Bodenqualitätskategorien zu unterscheiden40. 

Ort 

<I>tAaOEAq>Ei~ 

Maio[vE]~ 

MuyvT)te~ ö.1t<> Matuvopou 

MaKE06vE~ 

'A1tOAAroVtaxapaKEitat 

'A1tOA1Arov\oEi~ 

'EpIlOKa1tT)AEitUl 
IIav8Eiötal 

EÖCjlOpßEi~ 

Kawa! Kiöllal 
'AllllrovlIltal 
Tt1tpt~T)voi 

a. 'tfj~ K'ti]crEro~ an Orten rcuv'trov 

Habicht, JRS 

75 (9) 

1tUVtrov 

v' (50) 
v' (50) 

[~101Ki]crEro~ MI:1A.1]crtalCfj~] 

77 p' (100) 

b. Nur 'tfj~ lC'ti]crl:ro~ 

[~101Ki]crEro~ 1:apölO,vfj~] 

71 (1) 
74 (12) 

[~101Ki]crl:ro~ I1!:p'ya~1]vfj~] 

78 (I) 
78 (2) 
79 (3) 

~lO{K1]crt~ 'Arca~1]vi] 

82 (3) 
82 (5) 
84 (8) 
84 (11) 

4. Öt' aPXTtou, apxiou 

Ort Habicht, JRS 01' ö.pxi]ou, ö.pxiou 

MOUpi]V10l 
MucrOtUlloAEitat 
OÖ811l11voi 

74 (14) 
76 (24) 
74 (15) 

[~101Ki]crEro~ 1:apÖtavfj~] 

OT)v· ß i (2 + [) 
ÖT)V' ß i (2 + [) 
ÖT)v· ß i (2 + [) 

OT)V ' O· (4) 
OT)v· 0' (4) 

OT)V ' ß' i (2 + [) 

OT)V' y' (3) 
OT)v· 0' i (4 + 0 

[OT)V' ?] 
OT)v· y' (3) 
OT)v· y' (3) 

OT)V' y' (3) 
OT)v· ß' (2) 

OT)v· 0' i (4 + [) 
ÖT)v· ß' i (2 + [) 

40 So war z. B. Pannonien in fünf agrarische Güteklassen eingeteilt, vgl. Schwahn (0. Anm. 18) 63f. 
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IvE 13 als steuertechnisches Inventar desfiscus Asiaticus? 91 

Per tabularium? Vgl. das tabulariumfisci Asiatici in Rom41 ; vielleicht waren die drei 
Orte von der KUtUypUepTJ nicht erfaßt worden, so daß Rom eine nachträgliche Besteuerung 
verordnete? 

Ort Habicht, JRS 

XEiO\ 80 (6) 

Ort Habicht, JRS 

Kroo\ 80 

5. sie; yspouO'iav 

ltclV'tCDV 

[LlWtKTJm;roc; IlEpYUIlTJvfjC;] 

p' (100) 

ltclVnDV 

KE' (25) 

Ei~ YEpoucriav 

IlllV' ß' (2) 

EI~ YEpoucriuv 

Wie bereits Habicht vermutet hatte42, sehr wahrscheinlich eine Abgabe auf die 
Eintrittssumme beim Eintritt in die Gerusie; beim Regelbetrag von 100 Denaren43 hätte der 
Fiscus somit 2% kassiert. Fraglich bleibt, warum diese Steuer nur für Chios und Kos galt 
und nicht auch für andere Orte, die über die Einrichtung einer Gerusie verfügten. 
Privilegien? 

Ort Habicht, JRS 

[ ? 1 

6. ~SVtKOU 

~EVIKOU 

[LlWtKTJ(YEroC; LUPÖtUVTJC;] 

IlllV' Il' (4) 

Der Name des Steuerortes ist verlorengegangen; möglicherweise war ~EVtKOU mit einer 
weiteren Abgabe verbunden. Fremdensteuer oder Steuer auf fremde Händler? 

Ort Habicht, JRS 

'A1tUj.ld~ altO KE\ßro'WU 81 (I) 

7. 7tpo~svrrt. 

ltpoE,&Vll"t( ) 

LlwiKTJcrtC; 'A1tUIlTJVTJ 

IlllV' y' (3) 

Kai [ ? 1 

IlllV' Il' r (4 + I) 

1tPO~EVTJt(tKOU ep6pou) oder 1tPO~EVTJ't(&V)? Apameia, das Strabon44 in seiner 
Bedeutung als Handelsplatz des eigentlichen Asta gleich nach Ephesos reiht45, besaß 

41 Vgl. eIL VI 8571 = Dessau 1515. 
42 Habicht (0. Anm. 2) 80. 
43 Vgl. Magie, Rule (0. Anm. 38) II 855ff. 
44 Geogr. XII 577. 

4S Vgl. Magie, Rule (0. Anm. 38) I 125:"This was the gateway to the east through which the main stream of 
traffie passed enriehing the city." 
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offenbar einen großen Sklavenmarkt, dessen steuerliche Abschöpfung sich lohnte. Fraglich 
ist, ob die Abgabe pro verkauften Sklaven oder pro Sklavenhändler galt. Durch das 
Versehen des Steinmetzen, der wohl die Abgabenhöhe, nicht jedoch den dazugehörigen 
Titel ausgeschrieben hat, bleibt unklar, mit welcher weiteren Steuer TCpo~cvrrt"() kombiniert 
war. 

Ort 

Tußl]voi 

8. dcrayroyiou, E~ayroyiou 

[AtotlCT]crcro<; Lap8wvfj<;] 

Habicht, JRS dcruyroyiou Kui s~uyroyiou 

75( 23) Ol]V' ~ r (7 + 0, Ol]v· I;: (7) 

Kui [ ? ]~ 

Möglicherweise ein alter Zoll im lydisch-phrygischen Grenzgebiet, der bestehen blieb, 
nachdem ganz Asia ein Zollgebiet geworden war, das auch die phrygischen Diözesen 
einschloß. Aufnillig ist die Feststellung, daß Ein- und Ausfuhrsatz (wenngleich geringfügig) 
differieren, sowie die Höhe der Abgabe, die jedenfalls kein Wertzoll war, sondern eher eine 
pauschale Maut auf jede grenzüberschreitende Warenbewegung oder ein Hebesatz pro 
Stückzahl, Volums- oder Gewichtseinheit. Unklar bleibt der Titel der neben dcrayroytov 
bzw. E~ayroytov erhobenen Steuer. 

9. nroArov Kai ayopa~rov, ocra nOAt~ npo~ nOAtv 

Ort Habicht, JRS nroAwv Kui ayopai;rov Kui öcru nOAt~ npo~ nOAtv 

'AKI.IOVEi~ 85 (15) 

Während der erste Teil des Abgabentitels auf eine Marktsteuer deutet, läßt der zweite 
an eine besondere Besteuerung des zwischenstädtischen Handels denken. 

10. d~ "Co AlJl~aL ......... J 

Ort Habicht, JRS d~ -ro Atlll.taL ........... .l 

'HpU[KAEW-rUt ano]1:uAßaKl]~ 77 [Ol]]V' y' (3) 

Wie bereits Habicht festgestellt hatte46, waren nicht die karischen, sondern die 
latmischen Herakleoten gemeint. Die Sache bleibt unklar. 

Zusammenfassung und Rückblick 

Wenn wir es tatsächlich mit dem Steuerarsenal desfiscus Asiaticus zu tun haben, so 
wäre dieser zunächst eine Personal- bzw. Kopfsteuerkasse (was bereits Th. Mommsen 

46 Habicht (0. Anm. 2) 88 und Anm. 216. 
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vermutet hatte), und waren die Einkünfte aus diesen Titeln zweifellos die größten, so waren 
sie lange nicht alles, was es, ohne den Besitzstand des Aerariums bzw. des Senates 
anzutasten, in dieser großen und reichen Provinz für den Kaiser zu holen gab. Hier müssen 
wir allerdings insoferne eine Einschränkung machen, als die alte Personal- bzw. Kopfsteuer 
ja auch vorher einen Herrn gehabt haben muß, der nur das Aerarium gewesen sein kann, 
dem Vespasian, wieder vorausgesetzt, daß er tatsächlich der ,Vater' des fiscus Asiaticus 
gewesen ist, diese gleichsam expropriiert hätte. 

Wie die Vorschreibung in Denaren zeigt, war KUtaypUcptOI) eine ,römische' Abgabe, 
die, wenn der Titel eine weitere Personal- bzw. Kopfsteuer bedeutet, (spätestens) von 
Vespasian ,erfunden' worden wäre, um entsprechend den seit den Tagen des per­
garnenischen Königreiches geänderten Wirtschafts- und Bevölkerungsverhältnissen 
Rechnung tragend die Abschöpfung der Provinzialen zu intensivieren, soweit dies möglich 
bzw. zumutbar war. Dieses ,fiskalische' tributum capitis unterschied sich vom alten dann 
dadurch, daß es eine Kopfsteuer ohne Ansehen des Vermögens gewesen wäre, die einerseits 
an früher steuerfreien Orten (weil noch zu klein oder unbedeutend) jetzt zum Tragen kam, 
während manche Orte, die mit dem herkömmlichen System hinreichend abgeschöpft 
erschienen, davon verschont blieben. 

Darüberhinaus hätte der Fiscus bzw. Vespasian aber auch noch andere Einkünfte an 
sich gezogen, sei es, daß alte Zölle bzw. Mauten vereinnahmt wurden oder neue, früher 
unbekannte Einnahmsquellen erschlos:;en, wo dies lukrativ genug erschien, wie vielleicht 
im Falle der Sklavenhändler oder -handelssteuer von Apameia; oder hatten die Steuern auf 
den Eintritt in die Gerusie wie in Chios und Kos früher diesen Städten selbst gehört? 
Fragen, die nur gestellt, nicht aber beantwortet werden können . 

Die Schwierigkeit und Unsicherheit begann schon damit, daß wir nicht in der Lage 
waren, Tetrachalkia und Denare in Relation zu bringen; beide werden umso größer, je 
detaillierter man die jeweiligen Einzelheiten hinterfragt. Aber wenn wenigstens im Prinzip 
stimmt, was wir vermuten, so wäre Iv E 13, zumindest für jenen Bereich, für den der Text zur 
Verfügung steht, zugleich auch ein Spiegel, der die wirtschaftlichen Verhältnisse in Asia 
und ihre Entwicklung bis in die Zeit Vespasians in einigen Konturen erkennen läßt. Die 
Inschrift, zu der IvE 13 gehörte, ist kein steinernes Nachschlagewerk für den praktischen 
Gebrauch der Abgabepflichtigen oder der Fiskalverwaltung gewesen, die alle Unterlagen 
in viel handlicherer Form in scriniis hatte. Worauf es ankam, war, daß jeder sehen sollte, 
,was des Kaisers' war. Der Stein war nicht zuletzt auch ein Monurnenturn in publicanos47 

und das ,ancien regime', das sie repräsentierten, ein wichtiger Meilenstein auf dem langen 
Weg der allmählichen Auszehrung des Aerariums durch den Fiscus. Für die Sache als 
solche gilt trotz aller Bemühungen einstweilen noch immer "far from clear,,48. 

Österreichisches Archäologisches Institut 
Universität Wien 
Dr. Kar! Lueger Ring I 
A-IOIO Wien 

Dieter Knibbe 

47 Ein solches war bereits die o. Anm. 8 genannte Inschrift, die vor dem Hintergrund von Tac., anno XIII 50f. 
gesehen werden will. 

48 Vgl. Habicht (0. Anm. 2) 88. 
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gesehen werden will. 

48 Vgl. Habicht (0. Anm. 2) 88. 




